
^bruar 1943

»gen
2 (v:2)
rter Kicker;
mg. Jm Mi-
m Platze mit
e kämpfenden

haben ihren
nannschaft im
Auch der An-
- gefährlicher,
t unproduktiv.
, sich der An-
Meister Merz
rchschlagskraft.
ruer. Lediglich
effer ein. 'Die
Mößner und

irt -Heilbronn.

2:2
latze trotz den
m gegen de»
Nischen gestal-
iand es nicht,
n. Reutlinge«
durch Münch

e durch Wie»
ang den Eirr.

Ulm 2:2
ich die TLutt-
cht verdienten

Anschluß »»
ie TSE . 134ö

ler geworden,
gebuht haben,
grünen Tisch
26:4 Punkten
freunden mit

V. Jeuerbach
worden. Die
während der

' BfN . Aalen

erschuften iin
: sich der Ur-

e. Altenpeiq.
rer. 18 Fahre. Ä

n. m«l.«»»»>«

WM

IIWW

Heute
7.30 Uhr
letztmals

IHMc

»atts
tonal Fehnun
mitt. 2- 6 Uhr
Stadtpflege

ReichÄO
schutzb«

Zemeinäe-
iruppe Nagoli
ienstag  abenü
n LöivensaalK

ete, Bloä-
!iien. LO
»icnsachk
IselshM-
erschei»

n PW
d criveil^

»pensüM

iS

ck»«

Bezugspreise: I » der Stadl und durch "-litten
monatlich AM . l .56, durch die Post monatlich
NM. > 6! einschließlich 18 Pfg . Beförderungs-
qebiibr und nützlich 36 Pfcz. Zustellgebühr
Preis der Einzelnummer 16 Pfg . Bei höherer
Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder Zurückzahlung des Bezugspreises.

Nr. 39^

AmtSvlatt des Mvsttes Sattv surr« assld mrd« msebmrs rn-g,,pr i«
Nagolcler Hagblatt Segrünäet 1827

Jernsprecher : Nagold 429 > Anschrisr: „Der Gesellschafter" Nagold . Marktstrasze 14. Postfach 55
Drahtanschrift : „Gesellschafter" Nagold Postscheckkonto: Srurtgart 5113 / Bankkonto : Volksbank
Nagold 856 / Girokonto : Kreissparkasse Calw Hnnptzweigsrelle "Aagolü 95 / Gerichtsstand Nagold

Die 1 spalrige mm-Zeile oder
deren Raum 6 Pfg .. Stellengesuche, kl. Anzeigen.
Theateranzeigen (ohne Lichtspieltheater ) 5 Pfg ..
Text 24 Pfg . Jür das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an vorgeschriebener
Stelle kann keine Gewähr übernommen werden.
Anzeigen-Annahmeschluß ist vormittags 7 Uhr.

Dienstag , äen 16 . Februar 1943 17 Jahrgang

Schwere bvlschew.Verluste am Kuban-Vrülkenkopf
Elastische Kampfführung und unerschütterlicher Widerstand bringen feindliche Operationen zum

Scheitern — Grenadiere zerbrechen Umfassungsversuch
Wie qcwaltiq die Gefahr des Bolschewismus ist. zeigen die

-Mnterschlnchten im Osten Seit vielen Wochen stehen unsere
Truppen einer oieljachen llebermacht qeqeniiber. zu der sich noib
V» russische Winter als Bundesgenosse gesellte. Seit vielen Wo-
üm füge» unsere Verbände dem Gegner ungeheure Verluste zu.
Mbl tritt insolge dieser Verluste bei den Sowjets siir einige
Tage ei» Ermatten ein ; aber Stalin wirft immer neue Massen
in den Kamps, um unter allen Umstünden eine Entscheidung zu
erzwingen. Zum großen Teil haben wir die Gebiete ausgeben
müssen! die wir in der qrohen Offensive des vergangenen Som
mers eroberten . So auch No stow an der Mündung des Dons
und Woroschitowgrad.

Doch auch hier handelt es sich um eine planmäßige Räumung.
So ernst und hart die Kämpfe auch sind, unsere Soldaten werden
die Lage meistern. Denn leine einzige Armee der Welt wäre in
der Lage, die bolschewistische Gefahr zu bannen . Fmmer deut¬
licher wird der Verrat Enqlands an Europa und der abend¬
ländischen Zivilisation.

Einmal wird sich die Osjeniivkrast der Sowjetarmeen erschöp¬
fen. Diesen Aderlaß kann auch Stalin nicht lange aushaltcn.
Mit diesem Erlahmen rechnen auch Roosevelt und Churchill.
Fm gleichen Augenblick wollen dann sie in Aktion treten . Ver¬
mutlich erwarte » die Sowjets de» aktiven Beistand der anglo-
umerikanifchcn Mächte. Von lleberraschungen kann jedoch keine
Rede sein. Wir sind überall auf der Wacht.

DNB Berlin , 15. Februar . Die seit Tagen bei Nowo-
rossijsk  andauernden harten Kämpfe brachten den Bolsche¬
wisten am 14. Februar erneut schwere Verluste, Besonders er¬
bittert wurde gerungen , als unsere vordringenden Truppen in
gleichzeitig anlaufende Gegenangiffe des Feindes hineinstießen.
Obwohl die Sowjets mit starkem Artilleriesener und zahlreichen
Fliegern ihre InfarHerie unterstützten, brach ihr Ansturm blutig
zusammen. Sturzkampfflugzeug « halfen unseren Kampfgruppen
durch wuchtige Bombenangriffe vorwärts . Volltreffer zerschlugen
feindliche Stellungen am Strand und die Stützpunkte der Bol¬
schewisten im Eichengestrüpp der Steilhänge.

An den Vorbergcn des Kaukasus südwestlich Kras-
nodar  blieb es ruhig . Nach dem Scheitern ihres letzten grasten
Angriffs, bei dem fünf bolschewistische Divisionen und ebensoviel
Brigaden am zähen Widerstand unserer Truppen abvraliten.
baden sich die Bolschewisten an diesem Abschnitt noch nicht wie¬
der zu neuen Vorstösten ausrasfen können. Sie waren bisher nicht
in der Lage, ihre schweren Verluste zu ersetzen, die an diesem
Frontstiick allein über 4666 Tote , an die 1666 Gefangenen und
rund 266 Maschinengewehre und Granatwerfer betrugen . Auch
im Norden des Kuban -Brückenkopfes blieben die Vorstöße des
Feindes ohne Wirkung . Vier bewegungsunfähig geschossene Pan¬
zer und etwa WO Gefallene kiesten die zurückweichenden Angrei¬
ser vor unserer Abwehrfront liegen.

Zwischen der Donmiindung und dem Raum nördlich Kurst
wuchs die Heftigkeit der Winterschlacht. Fortgesetzt erhöht der
Feind seinen Druck durch frische Truppen , die aber jeden, auch
den geringsten örtlichen Vorteil mjt sehr schweren Verlusten be¬
zahlen müssen. Unsere Heeresverbände machen dagegen durch
elastische Kampfführung mnd entschlossene Gegenangriffe die Ab¬
sichten den Feindes immer wieder zunichte. Trotz ihrer Ueber-
macht haben die Bolschewistenauch Rostow und Moroschilowgrad
nicht mit stürmender Hand nehmen können, sondern die geräum¬
ten Städte kampflos besetzt, nachdem unsere Truppen die mili¬
tärische« Anlagen zerstört, alles wichtige Material abtranspor¬
tiert und ihre verkürzten neuen Widerstandslinien bezogen
lichten.

Rostow bat wieder einmal den Besitzer gewechselt, aber das
letzte Wort ist noch nicht gesprochen. Diese seit geraumer Zeit
vorbereiteten Bewegungen haben die Kampfkraft unserer Trup¬
pen voll erhalten , mährend sich die bolschewistischen Divisionen
dei ihren Massenangrifsen vor der Kette der deutschen Stütz¬
punkte verbluten . Beweis dafür ist das Schicksal der am mitt¬
leren Doncz durchgebrochenen feindlichen Kavallerie . Von ihren
Verbindungen abgeschnitten, geht sie, ohne ihr Kampfziel erreicht
zu haben, ihrem Untergang entgegen.

Ebenso harten trafen unsere Gegenschlüge den Feind an,
oberen Donez und im Raum von Kursk.  Dort hat eine
Flalkampsgruppe der Luftwaffe unter Ritterkreuzträger Haupt¬
mann Trentle boi der Unterstützung erfolgreicher Insanterie-
ougrisfe in zwei Tagen allein vier Panzer , 16 Maschinengewehre
und Granatwerfer sowie 20 Geschütze und Panzerabwehrkanonen
vernichtet, zwei Batterien niedergekämpft und feindliche Marsch¬
einheiten bis zur Bataillonsstärke sowie zahlreiche Fahrzeug-
kolonnen zersprengt oder aufgcrieben.

Nördlich Kursk  bildete ein Grenadier -Bataillon den Eck¬
pfeiler, das eine Einbruchsstelle des Feindes nach Norden ab-
iperrte. Tagelang wehrten die Grenadiere in erbitterten
Kämpfen die bolschewistische llebermacht ab. Als sie schließlich
auf ihre neuen Widerstandslinien ausweichen sollten, setzten die
Sowjets zum Umfassungsangrifs von Süden und Osten an und
schnürten die Masse des Bataillons ab. Darauf griff der Führer
des Bataillons den Feind an seiner stärksten Stelle , einer Hüge!-
pruppe, an. Er raffte seine Reserven zusammen, stürmte vor¬
wärts und warf die Bolschewisten aus ihren Höhenstellnngcn
heraus. Noch bevor sich der Feind von dem Stoß erholt hatte,
Iltissen die Kompanien den nördlichen Sperriegel ay und brachen
Mr befohlenen Linie durch. Dort stellten sie sich den nachstosteu-
den Bolschewisten entgegen und schlugen alle neuen Angriffezurück.

Stoßtrupps rollen 5Kilometer  Gräben auf
DNB Berlin , 15. Februar . An den Fronten zwischen Wol-

chow und Ladogasee  sowie vor Leningrad  hatten die
Bolschewist̂,, am 12. Februar Reserven herangesübn . um »acki

verlustreich«» Kämpfen des Vortages die großen Lücken ihrer
Angriffsverbänd « wieder aufzusiillen. Diese frischen Kräfte traten
gemeinsam mit den bisherigen Sturmregimentern am 13. Febr.
zu neuen Vorstöße»  an . 2n harten Kämpfen wurden je.
doch die den ganzen Tag über mit Unterstützung zahlreicher Pan¬
zer angreifenden Bolschewisten blutig zurückgeschlagen. Dabei
schossen unsere Truppen am Schwerpunkt zwischen Wolchow und
Ladogasee allein 31 Sowjetpanzer ab. 2m Nachbarabschnitt blie¬
ben noch acht zerstörte und brennende Paezerkampfwagen im
Ka » pffeld liegen, und vor Leningrad vernichteten Männer der
Wafsten-ff beim Zurückwerfen eingebrochener Bolschewisten wei¬
tere zehn. Die deutschen Verbände beschränkten sich aber nicht
nur auf zähes Halten ihrer Stellungen , sondern griffen auch
ihrerseits an . Die erfolgreichen Gegenstöße führten im Bereich
einer Infanterie -Division zur Vorverlegung der Haupt¬
kampflinie.  Sowjetische Kräfte , di« Vorbereitungen trafen,
ihre früheren Stellungen zurückzuerobcrn, wurden durch "Artil-
leriefeuer zersprengt.

Zusammen mit den 49 im Norden der Ostfront vernichleiei,
Panzern verloren die Sowjets am 13. Februar insgesamt 129
Panzerkampfwagen , die meisten davon durch die überlegene
Feuerkraft unserer Siurmgeschütze, Panzer , Haubitzen. Pak und
Flak . Mit gleicher Ilmsicht und Wirksamkeit erfüllten die schwe¬
ren Waffen auch ihre sonstigen Kampfaufgaben . Nördlich  Orel
unterstützten sie zum Beispiel am 13. Februar den Einbruch star¬
ker Stoßtrupps in die feindlichen Wellungen so geschickt, daß
unsere Pioniere und Grenadiere die bolschewistischen Gräben in
5 Kilometer Breite avsrollen konnten. Dabei sprengten diese
58 Kampfständr , darunter einen Bataillonsgefechtsstand , mil
ihre» Besatzungen und brachten zab! eiche Gefangene «in.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Sowjetische Umfafsungs- und Dnrchbruchsoperatione«

scheiterte«
schwerste Verluste des Feindes — Rostow und Wors-
schilowgrad planmäßig geräumt — Spähtrupptätigkeitan
der nordafrikanische« Front — Wirkungsvoller Einsatz

der Luftwaffe
DNB Ans de« Führerhanptqnartier , 15. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Feind versnchte an der Ostfront mit immer neuen Ver¬

bänden, die er an Stell « seiner ausgebluteten Truppen in di«
Schlacht wirst , durch Umfassnngs- und Dnrchdruchsoperationen zu
einem entscheidenden Erfolg zu kommen.

Die deutsche« Armeen machen durch unerschütterliche« Wider¬
stand, elastische Kampsführung und entschlossen« Gegenangriff«
die Absicht der Sowjets zunichte und fügen dem Feind stets
von neuem schwerste Verluste zu.

Die bei Roworossijsk  und an einigen anderen Stelle»
des Kuban -Brückenkopfes oorgetragenen Angriffe des Feindes
wurden unter hohen blutigen Verluste« abgeschlagen.

Die Wrnterschlacht zwischen der Donmiindung und dem

Raum nördlich Kurst  nahm wieder au Heftigkeit zu. Äer
am mittlere « Donez  in das eigene Hiutergcläudr vor¬
gestoßene feindliche Kavallerie verband wurde von seine« rück¬
wärtigen Verbindungen abgeschnitten und geht seiner Vernich¬
tung entgegen.

2m Znge der Absetzbewegungen ans dem Donezboge« auf die
vorgesehene verkürzte Verteidigungsstellung wurden planmäßig
und ohne Behinderung durch den Feind die Städte Rostow
und Woroschilowgrad  geräumt.

An der Front zwischen Wolchow und Ladogasee und
»or Leningrad  griff auch gestern der Feind aus breiter Front
an . Die Angriffe brachen im znsammengesaßten Feuer aller
Masten zusammen. Fliegerverbände der Luftwaffe fügten trotz
schwieriger Wetterlage den feindlichen Angrissstruppen empfind
Uche Verluste zu und schossen über diesen Kampfräumen 19 feind¬
liche Flugzeuge ad. An der Kronstadt -Bucht schlug eine Marine-
tnstenbatterie einen feindlichen Angriff ad.

An der nordafrikanische « Front  herrschte gest« «
lebhafte Spähtrupptätigkeit . Tiefangriffe der Luftwaffe richtete«
sich wirkungsvoll gegen feindliche Panzer -, Geschütz- »nd Krsft-
fahrzengansammlungen . I « Lustkämpfe» schosse« deutsche 7äg«
elf Spitfire ab.

I « der Straße von Dover wurde ein Verband leichter feind¬
licher Seestreitkräfte , der sich Kap Grisnez  nähert «, durch
das Feuer einer Marineküftenbatterie vertrieben.

Britische Flngzenge warfen in den gestrigen Abendstnnde« »u,
einige Orte in Westdeutschland,  zum größten Teil avf
Dörser, Spreng - und Brandbombe «. Die Bevölkerung , vor allem
in Köln,  hatte Verluste . Es entstand«» Brandschäden, vorwie¬
gend in Wohnviertel ». Acht der angreisenden Bomber wurden
»bgeschossen, vier weitere feindliche Flugzeuge am Tag « an der
Kanalküste zum Absturz gebracht.

Sei hart « nd unbeugsam!

Der ttalienische Wehrmachtsbericht
In Lustkämpsen elf Spitfire abgeschoste«

DNB Rom, 15. Februar . Der italienische Wchrmachtbcricht
om Montag hat folgenden Wortlaut:
An der libysch-tunesischen Grenze beiderseitige heftige Tätig-

eit von Aufklärungsabteilungen . 2n heftigen Zusammenstößen
nit der gegnerischen Luftwaffe schossen deutsche 2ägcr elf sprt-
ir « ab.

Unsere Bomber grijsen die Hasenanlage « von Tobruk und
1 lgier  an und riefen ausgedehnte Brände hervor.

Hiestern spät abends warfen feindliche Flugzeuge in mehreren
Wellen Sprengbomben verschiedenen Kalibers mrd Brandbomben
ins die Stadt Mailand ab. Sie verursachten schwere Schäden an
ahlreiche « Wohngebäuden . Die bisher sestgestellten Opfer be¬
ttagen 16 Tote und 224 Verletzte. Zwei der viermotorigen Vom-
»er stürzten von der Flak getroffen ab. einer in Via Boffalora
»nd einer zwischen Mercallo und 2nveruno . Ein feindlicher Offi¬
zier, der mit dem Fallschirm absprang , wurde gefangen ge¬
nommen.

Ein weiterer Luftangriff auf La Spezia verursachte unter der
Bevölkerung einen Toten und 22 Verletzte.

Die bolschewistische Wettgesahr
DNB Madrid , 14. Februar . Die bürgerliche Welt glaubte bis¬

her, untätig auf den Zusammenbruch des Bolschewismus warten
zu können, schreibt die Wochenschrift„El Espanol" , und cs mußte
fast zu Extremen kommen, damit viele unserer Landsleute die
ungeheuerliche Realität der bolschewistischen
die fahr  begreifen . Viele 2ahrc Bolschewismus haben im
Sowjetland keinerlei Besserung des Lebensstandards seiner Be¬
wohner erreicht. Es waren weder Anzeichen einer Besserung
noch Bemühungen von Regierungsseite bemerkbar, um den Wün¬
schen der Bevölkerung gerecht zu werden . Die spezifische Schöpfung
des Bolschewismus im 2nland war die GPIl . Rach außen hin
war der Bolschewismus ein Ferment der Zersetzung zur An¬
zettelung von Revolten , Unruhen und zur Schwächung der ver¬
schiedenen Länder , um sie gegen den barbarischen Ansturm feiner
Horden widerstandslos zu machen. Der Herrgott verlangt von
uns , so schließt das spanische Blatt , im Heldenkampf gegen den
Bolschewismus beständig auf der Wacht zu stehcu, um unsere
Freiheit und unser Stammesgeschlecht zu verteidigen.

Reval , 14. Februar . 2n ihrem Leitartikel beschäftigt sich die
estnische Zeitung „Eesti Soena " mit den „Empfehlungen " des
Juden Lippman an dis kleinen Staaten und dem Echo, das
diese bei den kleinen Böllern Europas gesunden haben . Das
Blatt zitiert die Feststellung der finnischen Zeitung „Ajan
Snunta ", die Finnen würden lieber im Kampf sterben, ehe sie
zulassen, daß die Bolschewisten sie als Volk täten , und stellt wei¬
ter fest: „Wir Esten, die wir zusammen mit den anderen bal¬
tischen Ländern das unmenschliche 2och der Bolschewisten im
Laufe eines 2abres zu tragen batten , sind um den Preis der
Blutopfer unseres Volkes zu der Erkenntnis gelangt , daß di«
Herrschaft der Bolschewisten die planmäßige Vernich¬
tung der kleinen Völker  bedeutet , die mit der „Liqui¬
dierung " des sogenannten Bürgertums beginnt und in der Ver¬
schleppung des letzten Arbeiters in das eisige Hinterland Sar-
matiens endet. Daher ist uns vollauf verständlich, daß, wenn
ein Volk zwischen den beiden Möglichkeiten zu wählen hat , sich
dem bolschewistischen2mperialirmus zu unterwerfen und den
sicheren Tod in der blutigen Umarmung Moskaus zu erwarten,
oder bis zum letzte» Atemzug für seine Existenz und sein Lebens¬
recht zu kämpfen, es dis letztere Möglichkeit ohne Zweifel var¬
zieht." -

DNB Bukarest, .14. Februar . Der Direktor d«; „Eurentul " be¬

faßt sich mit der Erklärung der Moskauer „Prawda ". daß die
Sowjetregierung mit allen angrenzenden Staaten in guter Nach¬
barschaft leben wolle, und erinnert an das Schicksal der 1939
von den Sowjets mit den baltischen Staaten abgeschlossenen
Vertrage , in denen immer wieder die Zusage enthalten war , die
Souveränitätsrechte der betreffenden Staate « zu achten. Er
erinnert weiter daran , daß von den Deportierungen , Erschießun¬
gen und den weiteren Maßnahmen der Sowjets in den von
ihnen mit Gewalt besetzten baltischen Ländern nicht nur die
alten Gegner einer Verständigung betroffen worden seien, son¬
dern ebenso di« Salonbolschewiste» und auch die Parteigänger
Londons und Washingtons . Rach eiuem Vergleich mit der An¬
zahl der Deportierungen und Erschießung««, die das Sowjet¬
regime in den baltischen Staate « ebenso wie in Bessarabirn
durchführte, kommt er zu dem Schluß, daß wenigstens 1Z4 Mil¬
lionen Rumänen die sofortige« Opfer einer Besetzung des Lan¬
des durch die Bolschewisten sei« würden.

Er setzt sich 5ann mit denen auseinander , di« glauben , daß
England auf die sowjetische« Herrschaftsgelüste und -Methode«
einen mäßigenden Einfluß ausiibe, könnte, und erklärte : , Es
liegen genügend lehrreiche Erfahrungen zur Warnung derjeni¬
gen vor, die in den Salons mit linksgerichteten Ideologie » pa¬
radiere « in der Hoffnung, sich damit ein sorgloses Leben i»
einem Sowjetregime zu sichern. Glaubt man wirklich, die Sow¬
jets würden ihre Methoden ändern vor einige« Intellektuellen,
die zwischen zwei Gläsern Wein eine sympathische Haltung für
sie eingenommen haben, oder die vielleicht sogar den Aufenthalt
in einem Konzentrationslager Nachweisen können?

Ungarn kämpft um seine Zukunft
DNB Budapest. 15. Februar . Ungarn hat die richtige Wahl

getroffen, als cs sich aus die Seite der Achsenmächtestellte, er¬
klärte der Staatssekretär im Justizministerium , Bonczos, auf
einer Großkundgebung der ungarischen Regierungspartei in
Szarwas . Vor der feindlichen "Agitation wird öfter, so. sagt«
Bonczos weiter , die Frage gestellt, warum Ungarn in den Krieg
trat . Die "Antwort ist, wäre Ungarn nicht dem Krieg entgegen-
gezogcn, so wäre der Krieg nach Ungarn gekommen. Würde der
Bolschewismus als Sieger ans diesem Kampfe hervorgehen, so
wäre das gleichbedeutend mit dem Untergang Europas und
selbstverständlich auch Ungarns Deshalb tämpit Ungarn um
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Bor de» Hauptkampflinie zersetzt
und zerschlage«

Schwere Panzerangriffe führten
die Sowjets hier gegen die den:
schen Stellungen an der Jlmen-
seefront . die jedoch in harten
Abwehrkämpfen abgeschlagen
wurden.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Beißel , Sch. Z.s

seine Zukunft und für diesen Kampf muh jedes Opfer gebracht
Verden. Für eine schönere, bessere Zukunst Ungarns ist es wert,
ßch zu enthalten , sich einzuschränken und einfach zu leben. Ab¬
schließend rief der Staatssekretär die Heimat zur Wahrung der
inneren Festigung auf.

Der Feind rennt an
via bolschewistischerMassenangriff bricht zusammen — Feuer

aus der Flank
Von Leutnant W iirzburg

RSK Die Nacht war ohne Störung vergangen . Der neue Tag
brach an , kalt und frostklar ; eisiger Wind pfiff über die trostlos
«eite , tote Schneeslüche. Plötzlich Alarm : „Feind greift an !"

Im Ru siud die Geschütze und Maschinengewehre besetzt. Wir
sind bereit . Sie können kommen, und - sie kommen! kleber - en
!anaen weißen Hang vor uns . der sich wie ein breiter Riesen-
riicken wölbt , qnillt 's in dichten Massen, huschen im Wirbel des
treibenden Schnees di« Schatten brauner Gestalten , gespenstisch
und lautlos , von unsichtbarer Hand geführt . In kurzen, schellen
Sprüngen arbeiten sie sich vor , werfen sich"D den tiefen Schnee,
waten , kriechen, gleiten , ziehen im Kriechen schwere Waffen nach
oder schieben sie vor sich her. Der Angriff gilt unserem Nachbar-
dorf, in denr sich Teile unseres Bataillons zur Verteidigung ein¬
gerichtet haben.

Ob der Gegner ahnt , dag wir ihn beobachten und einsehen
können, dag er auf dem langen Borderhang unserem Feuer ohne
Deckung ausgesetzt ist?

Noch schweigen unsere Waffen ; da hämmern schon die Maschi¬
nengewehre unserer Kameraden von links aus dem Dorf , hart
und unerbittlich . Augenblicklich liegen die braunen Teufel fest
und nehmen den Feuerkamps auf . Der Tanz kann beginnen'
Unsere Stunde ist gekommen! Auf etwa lZOO Meter Entfernung
liegt der Gegner vor uns am Vorderhang , wie auf dem Prüsen-
rierteller . Das ist eine Gelegenheit , Die muß man nutzen. Viel¬
leicht ist es morgen schon umgekehrt. Wie oft haben wir das
schon erlebt . Ich gebe feuerfrei.

Schon schmettert der erste Schuf; ans der Pak , an der ich mich
befinde. Drüben am Hang , zwischen den braunen Klumpen und
Punkten fetzt ein grauer Einschlag, wirbelt weingelber Schnee
in einer Wolke, Abschuß auf Abschuß zmnkl in den Morgen . Da¬
zwischen hacken giftig unsere Maschinengewehre, deren Leucht¬
spurgeschosse dünne Fäden zeichnen.

Die Einschläge unserer Sprenggranaien sprengen schwarzgvane
Ttepfen in das Weiß des Hanges , scheinbar wnhl ' os und harm¬
los, und doch ist es die Hölle. Meine Panrerjä -er schieße» w.e
die Götter , richten gut , verbessern. Wie sic springen uns gleiten
und kriechen da drüben , wie iie sich ducken und Deckung suchen!
Das hatten die Genossen wohl n ck>t erwartet . Feuer aus der
Flanke beim Vorgehen am Vorder Hang. Oü, wir leime« das Ge¬
fühl ! Da möchte man in der Erde vergüten , vrr '.Hwiude» wie
ein Maulwurf , Nur weg von der Büdsiciche! Doch der Boden ist
hart , und der Schnee gibt keinen Lö .tz. Er ist erbarmungslos
und ohne Mitleid . Er verrät und ro' t " ".s unsere Opser.

Schon werden sie unruhig da drüben . Bewegungen nack rück¬
wärts find zu erkennen. Zuerst kriechen einige und schleichen ängst¬
lich, nach hinten , dann springen schon manche, laufen aufrecht
zurück. Was nützt es, daß eine Gestalt im Schneehemd mit den
Armen fuchtelt und sich wie toll gebärdet ! Sein Antreiben iir
ohne Erfolg . In Gruppen und Rudeln hasten sie zurück, schleppen
Waffen und Verwundete mit , vom Hämmern unserer Maschinen¬
gewehre und den schmetternden Schlüge» unserer Geschütze gehetzt,
-dis sie hinter der Höhe, über di« sie vor einer Stunde hervor-
quollen , wie ein Spuk verschwunden sind.

Nur da und dort , wahllos am langen Hang verstreut , sind
kleine, braune Punkt « zurückgeblieben, regungslos und starr.

So begann der Tag , der ein Sonntag ist, wie irgend jemand
behauptete . Wir wissen das nicht mehr. Bei uns unterscheiden
sich die Tage nach anderen Grundsätzen als draußen in der Welt.

Bus dem Heldenkampf um Stalingrad
DNB Berti «, 15. Febr . In den Häuserruinen der nörd¬

lichen Fabrik  st adt  von Stalingrad haben unsere Sturm-
Pioniere und Grenadiere dis zuletzt dem wütenden Ansturm des
Feindes getrotzt. Ihre Deckungen zerbrachen schließlich unter der
Wucht des pausenlosen Feuers der bolschewistischenBatterien,
Granatwerfer und Salvengeschütze. Um wenige Meter Boden
wurde hier mit äußerster Verbissenheit gerungen . Sturmpionier«
hielten seit Tagen eine der großen Fabrikhallen im Trak-
rorenrverk.  Dreimal schon hatten die zahlenmäßig weit über¬
legenen Bolschewisten versucht, die Halle zu stürmen. Dreimal
wurden sie blutig zurückgeschlagen. Im Morgengrauen des näch¬
ste« Tages gelang es dem Feind , an die Halle heranzukommen
uiü> die Mauer zu sprengen.  Die einstürzenden Trümmer
begrübe » die Verteidiger unter sich. Den Bolschewisten gelang
es so, in die hartumkämpfte Halle einzudringen . Nur zwei
Pioniere , die in einer entfernten Ecke der Halle hinter ihrem
Maschinengewehr lagen , waren noch kampffähig. Während der
ein« von ihnen die Einbruchsstelle mit seinem Maschinengewehr
unter Feuer hielt , nahm der andere den ungleichen Kampf auf.
Mit den Feuerstößen seiner Maschinenpistole zwang er die Bol¬
schewisten zu Boden, die sich daraufhin aus den Trümmern , hin-
ler denen sie Schutz gesucht hatten , nicht mehr hervorwagten.
Die beiden tapferen Pioniere waren zwar verwundet , aber den¬
noch hielten sie aus , bis endlich Verstärkung herangekommen
war . Dan « wurde der bolschewistische Stoßtrupp überwältigt und
die Halle vom Feind gesäubert . Trotz ihrer Verwundung halfen
die beiden Pioniere auch beim Bergen ihrer verschütteten Kame¬
raden, während der Feind die Stelle seines mißglückten Einbruchs
mit dem Hagel seiner Granaten zudeckte.

Besonders hart und erbittert wurde bei den Kämpfen in
Stalingrad um einen Abschnitt an der Zariza  gerungen.
Die Reihen unserer Verteidiger hatten sich in wochenlangen
Kämpfen gelichtet, aber unsere Grenadiere hielten diesen Ab¬
schnitt mit verbissener Entschlossenheit gegen alle wütenden An¬
griffe des'" Feindes . Mit der ganzen Wucht ihrer zahlreichen
schweren Waffen versuchte der Feind die Deckungen und Wider¬
standsnester an den Uferböschungen zu zerschlagen. In der Abend¬
dämmerung griffen die Bolschewisten wieder an . Ein ganzes
Sowjetregiment , von Panzern unterstützt, versuchte die Verteidi¬
gungsstellungen zu Lberrenneu , um den Flußübergang zu ge¬
winnen . Im Feuer unserer Grenadiere und Panzerjäger zerbrach
auch dieser Vorstoß unter schweren. Verlusten für den Feind.
Kaum hatten die Bolschewisten sich von neuem gefummelt, da
warfen sie frische Reserven in den Kampf . Wieder rollten dröh¬
nend und rasselnd 20 Panzerkolosse heran . Durch ihre weiße
Tarnfarbe waren sie im Schnee kaum zu erkennen. Inzwischen
war ei« Oberfeldwebel,  der sich bereits mehrfach durch
Kühnheit und Wagemut besonders ausgezeichnet hatte , mit sei¬
ner Pak in einem abgeschossenenSowjetpanzer in Stellung ge¬
gangen. Vis auf nächste Nähe ließ er die feindlichen Panzer¬
kampfwagen herankommen. Dann jagte er Granate um Granate
in die Flanken dieser immer näher heranrollenden , wild um sich
feuernden Kolosse. Seine Sprenggranaten zerfetzten die Gleis¬
ketten, durchschlugendie Panzerplatten und brachten durch Ent¬
zündung der Munition zahlreiche Sowjetpanzer zur Explosion.
Die Bolschewisten überschütteten den Oberfeldwebel in seiner
vorgeschobenen Stellung mit ihrem Eranatenhagel . Hart lchlu-

HMWi

-

KM

Wehrtürme gegen Osten
An der mittleren Ostfront werden stellenweise statt VerteiLi-

gungsgräben Wehrtürme errichtet , die in Abständen von IM
bis 150 Meter drohend aus dem ehemaligen Erabensystem der
Hauptkampflinie ieindwärts ragen,

lPK .-Aufnahme : Kriegsberichter Götze, HH., Z.)

gen die Sprengstücke gegen die schützenden Stahlwände und zer¬
rissen den Panzerturin . Doch der Feldwebel hielt ans . Unbeirrt
lud er seine Pak und schoß weiter . Als acht Stahlkolosse qualmend
und ausgebrannt auf dem Kampffeld lagen, ergriffen oie rest¬
lichen die Flucht . Erst zwei Tage später , als der Feind unsere
Flankenstellung eingedrückt hatte und die Munition verschossen
war , kam der Befehl, diesen hart umkämpften Abschnitt aufzu¬
geben,

2V Brilon -Flugzeuge abaeschoffeu
Heber dem westeuropäischen Festland und vor seinen Küste»

DRB Berlku, 15. Februar . Die britische Luftwaffe erlitt
innerhalb der letzten 48 Stunden über den besetzten Westgebieten
und bei Einslügen in das Reich wieder empfindliche Verluste.

Bei den Angriffen am 13. Februar und in der Nacht zum
14. Februar gegen die besetzten Westgebiete wurden nach deu
abschließenden Meldungen insgesamt 17 britische Flugzeuge ver¬
nichtet. Am 14. Februar schossen deutsche Jäger in den Vormit¬
tagsstunden aus einem feindlichen Jagdverband , der gegen dic
nördfranzösische Küste vorstieß, vier Flugzeuge heraus . Den An¬
griff auf das westdeutsche Gebiet in der Nacht zum 15. Februar
bezahlten die Briten mit einem Verlust von acht Bombern . Ins¬
gesamt wurden damit während der letzten 48 Stunden über dein
westeuropäischen Festland und vor seinen Küsten 29 britische
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Zum Jahrestag der Eroberung Singapurs
DNB Bangkok, 15. Februar . Rash Vehari Bose,  der Präsi¬

dent des Aktionsausschusses der indischen Unabhänoigkeitsliga in
Ostasien, sprach vor Pressevertretern zum heutigen ersten Jahres¬
tag des Falles von Singapur . Er erinnerte an den schnellen
Vormarsch der Japaner auf der Ralaien -Halbinsel , der seinen
Abschluß in der Eroberung der von den Briten immer als un¬
einnehmbar bezeichneten Festung Singapur am 15. Februar
1942 fand . Mit der Eroberung Singapurs sei der erste Abschnitt
des Kampfes zur Vernichtung der anglo -amerikanischen Mächte
in Ostasien beendet worden . Der Sieg von Singapur habe aber
für die Völker Ostasiens ein« über den militärischen Erfolg hin-
ausgehende Bedeutung gewonnen ; es sei der Beginn der Be¬
freiung ganz Ostasiens vom anglo -amerikanischen Einfluß und
der Beginn der Neuordnung in diesem Raum . Auch in Indien,
so erklärte Bose abschließend, kämpfe man für die gleichen Ziele,
und es bestehe nicht der geringste Zweifel , daß die Inder ihr
Ziel , die Befreiung von fremder Unterdrückung, erreichen würden.

Im Theater in Schonan (Singapur ) fand am Montag eine
eindrucksvolle Kundgebung zur Feier des ersten Jahrestages
des Falles von Singapur statt . An ihr nahmen die Spitzen der
japanischen Militär - und Zivilbehörden sowie zahlreiche Ver¬
treter der Bevölkerung von Schonan und der Halbinsel Malaien
teil . Alle Häuser und öffentlichen Gebäude der Stadt und der
Insel haben Flaggenschmuck angelegt . Nachmittags fanden im
Stadion sportliche Veranstaltungen statt , denen die Bewohner
»ou Schonan mit größter Begeisterung beiwohnten . In einer
Rundfunkansprache , die auch nach Japan übertragen wurde , rief
der Oberbürgermeister von Schonan Utat 'u noch einmal die
denkwürdigen Ereignisse vor Jahresfrist in die Erinnerung zu¬
rück und wies auf die großen Leistungen hin , die bei der Erobe¬
rung von Schonan zum Wohle der Bevölkerung vollbracht
wurden.

Die ganze japanische Morgenpresfe steht ebenfalls im Zeichen
dieses Jahrestages . In ausführlichen Schilderungen und Kom¬
mentaren würdigen die Blätter noch einmal die weltgeschicht¬
lichen Ereignisse vor einem Jahre . Man darf niemals vergessen,
so stellte „Osaka Mainitschi Schimbun " fest, daß Schonan für die
Engländer und auch Amerikaner die stärkste Machtbasis in Ost-
afien zur Unterjochung und Ausbeutung seiner Völker und vor
allem ein Schlüsselpunkt zur Einkreisung und Abdrosselung Ja¬
pans war . Durch die Einnahme des feindlichen Bollwerks konnte
diese ungeheure Gefahr endgültig beseitigt und die Voraus¬
setzungen geschaffen werden für die weiteren großen militäri¬
sche» Erfolge in den abgelaufenen zwölf Monaten.

PünzerüereU; eüMgeu ur rma dpAöardiert
. Berlin , 15. Februar . I « Nordafrika bombardierten deutscq«
Kampfflugzeuge in den frühen Morgenstunden des 14, Februar
einen größeren  V e r s o r g u n g s stü tzp u n kt des Feindes
am Südostqang des A t l a s g e b i r g e s . Zahlreiche Brände
zeugten von der Wirkung dieses Luscangrisjs . Weitere Kampf¬
flugzeuge bekämpften belegte Ortschaften un durch Pa.nzerimnp;-
wagen stark gesicherte Lastkraftwagentoionnen des Feindes . Wäh¬
rend des ganzen Tages wurden im G-birgsvoUai '.o Südest -unr-
siens zusammengezogene feindliche Gruppen sowie Penzervrreit-
stcllungen von Stukas und leichten Kampfflugzeugen angegris-
fen, wobei der Gegner vergeblich versuchte, in dem mit dichtem
Unterholz bewachsenen Gelände Deckung zu juchen. Die Siuca-
bomben schlugen inmitten der Ansamm-ungen e.n, zersetzten
mehrere Panzer und vernichteten eine Anzug! Lastera, .wagen,
deren Mnnitions - und Treibstossladungen explodierten . Weitere
Volltreffer brachten feindliche Flatoalrerien zum Schweigen.

.Ueber der tunesischen Front tam es am 14. Februar mehrfach
zu heftigen Lu ft kämpfen,  die für die den. hen Jagdflieger
durchweg er ' : ' . ich r n .n ' st. llch
ein Schwarm deutscher Jäger einen zahlenmäßig weit überlege¬
nen und stark geschützten feindlichen Bomberverband und schoß
aus ihm innerhalb kurzer Zeit sechs feindliche Flugzeuge heraus.
Insgesamt brachten die deutschen Jagdflieger bei Vegleitschutz
und freier Jagd am 14. Februar elf feindliche Flugzeuge zum
Absturz. Am erfolgreichsten waren bei diesen Lnftkämpfen Rit¬
terkreuzträger Oberleutnant Biihlingen.  der seinen 57. bis
60. Luftsieg errang . Ritterkreuzträger Hauptmann N ndor) fer
schoß den 62. Gegner ab.

Siiuberungsaktiou in Westbosnie»
DNB Berlin , >5. Februar . 2n West-Bosnien haben d e u t >ch e,

italienische und kroa tische V er bände  ihre große Säu¬
berungsattion gegen bolschewistische Banden erfolgreich fortgesetzt.
Die Banditen ziehen sich immer weite : in die unwegsamen Ge¬
birge zurück, nachdem sie vorher nach bolschewistischemMustei,
das von ihnen aufgegebene Gelände zerstört und die Bevölke¬
rung verschleppt haben . In dic befreiten Räume kehrten die Be¬
wohner , soweit sie sich dem Bolschswistenlerror eniziehen konn¬
ten , zurück und nahmen im Schutze der verbündeten Truppe »,
ihre Arbeit wieder aus.

1VVV. Feindflug des Oberleutnants Nudrl
DNB Berlin , 15. Februar . Ritterkreuzträger Oberlentnan

Hans -Ulrich Rudel . Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwa
der, führte dieser Tage seinen 1000. Feindslug durch. Er ist de
erste deutsche Flieger , der diese hohe Zahl erreicht hat . Bo,
seinen vielen Erfolgen ist die Versenkung zweier Kreuzer beson¬
ders zu erwähnen . Reichsmarschall Eöring sandte an Oberleuk
nant Rudel ein Anerkennungsschreiben. Darin beglückwünschte
den tapferen Offizier zu seiner bewunderswerten Leistung un!
sprach ihm für diesen Beweis höchster Einsatzfreudigkeit un!
unbändigen Angriffswillens , mit dem er allen Kameraden de,
Luftwaffe ein leuchtendes Vorbild gegeben hat , seinen Dani
und seine besondere Anerkennung aus.

Fliegertod eines Ritterkreuzträgers
DNB Berlin , 15, Februar . An der Ostfront starb den Flieger,

tod der Leutnant Heinz Gräber,  Staffelkapitän in einen,
Sturzkampfgeschwader, dem der Führer am 19. Juni 1942 dal
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieh . Heinz Gräber , ein her-
vorragender , erfolgreicher Sturzkampfflieger , wurde 1912 i«
Berlin geboren. Seit Ende 1929 der SA . angehörend , war si
Obersturmbannführer und seit 1936 hauptamtlicher Hundert
schaftsführer auf der NS -Ordenburg Vogelfang in der Eifel.

Knox wiederholt seine Forderung
DNB Genf, 15. Februar . In einer Rede in Springfield (Jllio-

nois ) wiederholte Marineminister Knox  schon früher geäußerte
Forderungen nach U S A-S tützpunkten in den verschie¬
den st en Meeren.  Knox sagte nach Washingtoner Berichten
in seiner Rede, die er unter das Motto „politische Freiheit und
wirtschaftlicher Wohlstand in der Nachkriegswelt" stellte, daß die
USA . auch nach dem Kriege eine machtvolle See- und Landwasf«
unterhalten müßten, wofür natürlich eine Kette von Stützpunk¬
ten in aller Welt ihnen zur Verfügung stehen müßt«. Die UST
müßten nach dem Krieg de» Hauptanteil an der Militärmacht
tragen , die Knox nötig erscheint, „um einen dauernden Friede»
gegenüber aggressiven Absichten irgendwelcher Nationen zu
sichern."

Ryli wieder zum SiaaisprSstdenk « gewählt
DNB Helsinki, 15. Februar . Der bisherig « filmisch« Staots-

priisideut Rist» Nyti wurde am Montag mit überwältigende«
Stimmenmehrheit im erste« und einzige« Wahlgaug für ei«
weitere Amtsperiode von zwei Jahren wiedergewählt . Bo« de»
309 anwesenden Wahlmänner « gaben in geheimer Zettelwahl
209, also 89 Prozent , ihre Stimme für Ryti ab.

Bon den insgesamt 309 abgegebenen Stimmen entfielen außer*
dem vier auf Bergrat Kotilianen , eine auf den ersten finnische»
Staatspräsidenten Stahlberg , eine auf den Landeshauptmann
Männer sowie eine auf den Marschall von Finland , Freiherr«
Mannerheim . 24 der abgegebenen Stimmzettel waren leer. Der
Wahlakt , der um 15.29 Uhr im Sitzungssaal des Reichstag»*
gebäudes mit dem Namenaufruf der Wahlmänner begann und
um 16.35 Uhr beendet war , wurde von Ministerpräsident Ren-
gell geleitet . Als Zuschauer war nur ein kleiner Kreis von
Pressevertretern zugelassen. Damit ist zum erstenmal ei« sinn«*
scher Staatspräsident in zwei aufeinanderfolgenden Amtsperiode»
gewählt worden. Auch diese Wahl vollzog sich wie 1949 wege«
der außerordentlichen Verhältnisse unter Ausschluß des Pubk*
kums und in Abwesenheit des diplomatische« Korps . Der jetzig«
Wahlakt wurde durch de« filmischen Rundfunk übertrage «.
vor der Wahl hatte Helsinki de« dritten Luftalarm.
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Zu den Ansprüchen Moskaus

DRV Bukarest , 15. Februar . Zu den von den Sowjets ange,
meldeten Ansprüchen bei der künftigen Grenzziehung im Fall,
rines Sieges der Sowjetunion schreibt „Poruca Vremii " :

Rumänien wird Bessarabien niemals wieder abtreten , selbst
wenn Bessarabien ein dauerndes und blutiges sowjetisch-rumä¬
nisches Problem bleiben müßte .̂ Aber nicht Bessarabien als Ter¬
ritorium ist siir die Sowjetunion interessant , Bessarabien inter-
csjicrt die Sowjets nur als Ausgangspunkt für die künftiger
Aktionen nach der Richtung des Balkans, es interessiert die Sow¬
jets wegen der Donaumündungen und als Landweg nach der
Meerengen und nach Byzanz. Wir werden niemals zulasten, das
.u den Hände » der Sowjets ein Stück Land verbleibt , aus den-
Moskau eine Angriffsbasis für künftige Bedrohungen macher
könnte. Wenn man in der Sowjetpreste von neuem von der Hak
rang der Bolschewisten zu Bestarabien spricht, dann ist es un¬
klar, daß damit gleichzeitig von der Sicherheit , der Freiheit uni
ser Unabhängigkeit unseres ganzen Landes die Rede ist."

Ehemaliger bulgarischer Kriegsminister ermordet . Der ehe
mutige bulgarische Kriegsminister und gegenwärtige Legionär-
chhrer Generalleutnant a D . Lutoft wurde am Samstag abenc
ror seinem Hause durch drei unbekannte Täter ermordet . Der
Ermordete hat sich wiederholt sür eine aktive Beteiligung BuO
oariens am Kriege gegen den Boljchewisinus eingeietzt . Mar,
nimmt deshalb in politischen,Kreisen an . daß seine Ermordung
-en Bolschewisten zuzujchrelbeii ist.

Ritterkreuzträger Gildnrr errang jeuien 4v. taalyijagosteg . Bei
der Abwehr der britischen Lustangrifte aus wegdeutjiyes tvebiet
in der Nacht zum 15. Februar errang Ritterkreuzträger Ober¬
leutnant Gildner seinen 39. und 40. Nacktiaadiieo.

Letzte Nachrichten
Eichenlaubträgcr Generalleutnant Fischer gefallen

DNB . Berlin.  18 . Febr . Bei den Kämpfen in Tunesien
starb am 1. 2. 1943 der Eichenlaubträger Generalleutnant Wolf¬
gang Fischer als Kommandeur einer Panzerdivision in vorder¬
ster Linie Len Heldentod.

Schisssunsall aus der Donau Drei Todesopfer
DNB . Linz.  18 . Febr . Ein Schiffsimfall ereignete sich au?

der Donau bei Krein . Als ein ausländischer Dampfer mit meire-
reu Schleppern stromaufwärts fuhr , stellte sich in der schmalen
Fahrrinne der erste Schlepper quer, so daß der "-ächkommende
mit ganzer Wucht anfsuhr . Der erst« Schlepper brach in der
Mitte auseinander und sank in wenigen Minuten . Die Frau
des Steuermannes und ihre beiden Kinder im Alter von vier
Jahren und drei Monaten fanden den Tod in den Wellen.

Trauerseier für General Lukosf
DNB . Sofia,  18 . Febr . Am Montag nachmittag wurde der

durch Mörderhand gefallene ehemalige bulgarische Kriegsmini¬
ster General Lvkosf mit militärischen Ehren zu Grabe getragen.
Der Trauerseier in der Kapere der Sofioter Militärschule wohn¬
te u .a. König Boris bei.

Nayold unLAmyelnmy
„Die vollkommene Nation - nicht die vollkommene Mensch-

lzeit ist die Aufgabe , die von der gegenwärtigen Zeit
zu lösen ist" Friedrich List.

18. Februar : 1568 Heinrich Graf v. Brcderode niederländischer
Edelmann . Führer des Widerstandes gegen die Spanier , im
Schloß Recklinghausen gestorben. 1620 Friedrich Wilhelm,
der Große Kurfürst qeb. - 1868 Hans Eschelbach. Schriftsteller
in Bonn aeb. 1940 Feiger britischer Ueberfall auf die ..Alt¬
mark ' im neutralen norwegischen Jössingfjord.

Entweder — oder
2n allen europäischen Ländern stehen nach wie vor die Er¬

örterungen über den schmählichen Verrat , den England und die
llSA . an unserem Kontinent zu begheen suchen, im Vordergrund
der Erörterungen . Man sieht sich heute ganz allgemein vor der
entscheidenden Frage : Entweder Sieg der Achse oder Einbruch
des Bolschewismus . Damit ist ein Problem angeschnitten , das
nicht nur wie früher Grenzveränderungen oder sonstige wirt¬
schaftliche Maßnahmen angeht , sondern das in unserem Erdteil
«rd darüber hinaus auch in Ostasien das Schicksal von 20 Völ¬
kern mit tausend Millionen Menschen betrifft . Der Größe dieser
Entscheidung entspricht auch der Ernst , mit dem die Menschen
aller politischen Schattierungen auch in neutralen Ländern
immer mehr von ihrer früheren oberflächlichen Beurteilung der
Kriegsverhältnisse abrücken Auch in Schweden , der Schweiz und
der Türkei verzeichnet man heute die Versuche der Engländer
>md' Amerikaner , ihre Unterwerfung unter die bolschewistischen
Gewaltpläne hinter leeren politischen Phrasen zu tarnen , mit
wachsendem Unbehagen . Man begreift plötzlich, daß die Ver¬
sprechungen der berüchtigten Altantik -Charta Roosevelts und
Churchills nichts anderes als ein bewußter Betrug waren , um
die noch nicht in den Krieg verwickelten Völker über das Aus¬
maß der Abhängigkeit der plutokratischen Mächte von dem Vol-
Dewismus zu täuschen. Jetzt aber beginnen langsam , wie eine

wedische Zeitung schreibt, die wahren Karten auf dem Spiel-
ch zu erscheinen. Roosevelt legt eine nach der anderen vor , um

die Nerven der armen Menschheit zu kitzeln, während Churchill
»gepaßt" hat , weil er so viel in die Spielkasse opferte . Er fühle
kch heute verarmt und habe Sorge , bei der letzten Karte nicht
«ehr mittun zu können.

Mit besonderem Nachdruck zerpflückt man auch im Ausland
die Hinweise auf die „Neuregelung ", die Roosevelt und Churchill
zusammen mit Stalin im inneren Leben der europäischen Staaten
durchführen möchte. In Berlin , Rom und Paris , ja auch in
Stockholm und Helsinki, so bemerkt mit beißender Ironie die
schwedische Zeitung „Forkets Dagblad " wollen die Herren aus
Thikago, die man bisher nur auf Filmstreifen bewundert hat,
in den Parlamenten und Generalstüben sitzen. Der amerikanische
Protektor in Schweden werde vielleicht mit dem Hut auf dem

Kops dann auf der Regierungsbank sitzen und seine Fuge
- uf den Kops des Ministerpräsidenten legen und ihm gut Zu¬
reden . Alles das wäre schön und gut , wenn nur nicht der Mann
cm Kreml noch etwas Schlimmeres im Schilde führe . Denn
daß trotz aller au „ .olichen „ ,r >c -i:' .„ungsabgchlen " Europa
nach einem siegreichen Krug ? der a .. . .uropäischen Mächte von
der Sowjetunion beherrscht steht außer Zweifel , Noose-
velt könne dann höchstens seinen T . . ra .ungestchverständigen
und seinen jüdischen und n . „r , :n l .n'turapLstun irgendwo
herumstehen , während die Sch .erde:! und die Angehörigen ande¬
rer Nationen in Sibirien si. eii und ' ..y mit Tan . . o.riicit an die
großen amerikanischen Vor -ümpser s-. c Ku .tur und Demokratie
erinnert werden.

Diese immer stärker werdende eurozR . ..i,e Seunrulchgung spricht
für sich selbst. Sie zeigt den U ... ' :ung , der Luriy die harten
und schweren Kämpfe der icch-en Töe. jen an der Ostfront ein¬
getreten ist. Mögen auch die von Eng .and ooer M,r . .ru bezahl¬
ten Agenten noch mit aller Macht da„ g. n Sturm lausen , mögen
sie auch noch in gewissen Zeitungen Europas ein will, «ihriges
Werkzeug finden , so gilt doch, daß die Ernste der Gefahr allen
europäischen Mengen , von Tag zu Tag ernster ins Bewusstsein
tritt . Der Heldeniampf der Leuchten Armeen wird so zu einem
historischen Schiäsalsiampf . Er verlangt einen Einsatz, der im
Ringen um das Hetze Ziel der Rettung unseres Erdteils und
der R '_ ch'„.u:o des B . chewssmus seine höchste Rechtferti¬
gung jindet.

GtukaufsercketAter», s ßüv Ne«ufsiüttge
Um seinen berufstätigen Kunden längeres Warten zu erspa¬

ren . hat ein Lebensmittelkaufmann vor seinem Laden einen
verschließbaren Briefkasten angebracht , der ein Schild trögt auf
dem die berufstätigen Kunden aufgefordert werden , ihre Be¬
stellungen im Laden abzugeben oder vor Oeffnung des Geschäfts
oder nach Ladenschluß in den Briefkasten zu stecken. Die Ware
wird bei Abgabe der Bestellung am Morgen am gleichen Nach¬
mittag . bei Abgabe abends oder nach Ladenschluß am nächsten
Vormittag zusammengestellt und gegen Markenabtrennung und
Zahlung an der Kasse ausqefolgt . Auf diese Weise steht die
Ware abends mit der Bestellung an der Kaste bereit . Der Kunde
benötigt nur einige Minuten für die Abholung der Ware und
der Kaufmann kann die Bestellung in den qeschäftsstillen Stun¬
den erledigen und so den Andrang in den Abendstunden ver¬
meiden.

Sevimntevrtibt des Sa ^dwevrs
Auf Anordnung des Reichshandwerksmeisters ist im Einver¬

nehmen mit dem Reichserziehungsminisier und dem Oberkom¬
mando der Wehrmacht im vorigen Jahre im Handwerk ein

ftkrkekersciiuti ckurcd XvllvrniiUUl, llomrnrenlr»!- Ltuttqort)

„Seine Gattin ist tot ?"
„Seit fünfundzwanzig Jahren . Sie gab dem Grafen

auf Schloß Arensberq , das Majorat ist. einen Sohn , starb
dann , als dieser fünf Jahre zählte. Ich habe diese Fest¬
stellungen bereits eingezogen."

„Der Graf hat sich nicht mehr vermählt ?"
..Nein , er lebte für sich ziemlich abgeschlossen auf dem

alten Schloß, das von Waldbesitz umgeben ist."
„Und sein Sohn ? . . . Wie heißt der?"
„Ja , sehen Sie . . . Dieser Sohn . Graf Egon von

Arensberg , wurde von seinem Vater äußerst streng erzo¬
gen, scheint aber das etwas leichtere Blut der Mutter ge¬
erbt zu haben. Es soll zwischen Pater und Sohn oft zu
sehr scharfen Auseinandersetzungen gekommen sein.
Schließlich nahm der alte Graf seinen Erben zu sich auf
das Schloß. Doch dauerte das friedliche Verhältnis nicht
lange . Eines Tages — ich glaube , es war vor drei Jahren
— verschwand der junge Graf . Er ging ins Ausland.
Jetzt, nach dem Absterben des alten Grafen , wird der
Notar , der als einziger von dem fernen Aufenthalt des
Grafensohnes unterrichtet war , die Nachricht wohl an den
kkrben übermittelt haben . Das sind eigentlich Dinge, die
anscheinend nicht ganz hierher gehören."

„Sie können sehr wichtig werden . . ."
„Das war auch meine Ansicht." nickte der Rat . „Las¬

sen wir vorläufig diesen Sohn , Er wird vermutlich über
Eurz oder lang zurückkehren und sein Erbe antreten , das
auch ohne das Perlenhalsband noch groß genug ist."

..Ich hoffe, dann in irgend einer Weife die Bekannt»

schaft des Grasen zu machen," lächelte Borngräber.
„Ganz wie Sie wünschen, lieber Doktor . Mit dem

Diebstahl selbst hat er natürlich nichts zu tun ."
Borngräber unterließ es, sich darüber zu äußern . Er

fragte ruhig:
„Wer hat die erste Anzeige von dem Diebstahl ge¬

macht?"
„Der Notar , Doktor Wellmann , der langjährige Ver¬

traute des verstorbenen Grafen ."
„Wer bildete die letzte Umgebung des alten Grafen ?"
„Line entfernte Verwandte , ein junges Mädchen,

Baronesse Wallersbrunn , verarmt , aber offenbar dem
Grafen sehr zugetan . Ich habe sofort recherchiert, aber an
dem tadellosen Ruf der jungen Dame hängt nicht der lei¬
seste Zweifel. Sie ist Waise, ernährte sich nach dem Tod
ihrer Mutter durch Sprachunterricht hier in der Residenz
und folgte dann dem Ruf ihres Verwandten nach Schloß
Arensberg . Die Baronesse soll den Grafen auch auf das
zärtlichste gepflegt haben.

„Diese junge Dame befindet sich vorläufig immer noch
auf dem Schloß. Der Verstorbene soll in seinem Testa¬
ment den Wunsch ausgesprochen haben, daß Baronesse
Wallersbrunn dort die Rückkehr des jungen Grafen Egon
abwarte ."

„Vielleicht eine Herzensangelegenheit ?"
„Darüber könnte der Notar — wenn er will — viel¬

leicht Auskunft geben."
„Aus welchen Persönlichkeiten bestand die Diener-

schaft?"
' „Es waren einige jüngere Leute da, in nächster Um¬

gebung des alten Grafen herrschte indessen nur ein Mann,
der alte Leibdiener Mühlhauser , eine wortkarge Person,
seinem Herrn aber sehr ergeben. Der verstorbene Graf
nahm vor vielen Jahren den Mann schon nach London
mit ; Mühlhauser kam dann mit dem Grafen auch auf
das Schloß, verheiratete sich ungefähr in derselben Zeit,

Fernunterricht  zur Vorbereitung auf die Meisterprü¬
fung eingerichtet worden . Dadurch ist es jedem strebsamen
Handwerksgesellen möglich , auch heute seine Weiterbildung nicht
zu vernachlässigen . Hier ist ein Weg . auf dem er sich die Wis-
sensgrundlaqe zu seiner späteren Tätigkeit als Betriebssichrer
und kaufmännisch geschulter Handwerker schäften kann, um sich
dann in täglicher Praxis zum Meister seines Handwerks zu ent¬
wickeln.

An jedem Vierteljahresersten beginnen neue Lehrgänge , der
nächste also am 1. April Anmeldungen nehmen entgegen die
Kreishandwerkerschaften und der Fernunterricht des Handwerks,
Berlin C 2, Magazinstraße 15 16.

LUttSgleitvShttfe« füv de» SauSbeKK
Die Hauszinsstener wurde bei Ertragsminderungen ganz oder

teilweise erlassen . Soweit eine Ertragsminderung bei der Abgel¬
tung der Hauszinssteuer oorlag . war der Abgeltungsbetrag ent¬
sprechend niedriger zu bemessen. Nun können sich aber die Er¬
tragsverhältnisse auch nach der Abgeltung verschlechtern. In
diesen Fällen gewährt das Reich nach einem neuen Erlaß des
Reichsfinanzministers Ausgleichsbeihilfen . Anträge sind an das
zuständige Finanzamt zu richten und zwar ist der Antrag je¬
weils spätestens am 30. Juni des Jahres zu stellen , in dem der
Beihilfezeitraum endet . Die Gewährung der Ausgleichsbeihilfc
kommt für Grundstücke in Betracht , sür die ein Abgeltungsbe¬
trag geleistet worden ist, wobei es gleichgültig ist. ob der Eigen¬
tümer ein Äbqeltungsdarlehest ausgenommen oder den Betrag
in anderer Weise entrichtet hat . Die Ausgleichsbeihilfe wird
gewährt , wenn die Ertraqsverhältnisse des Grundstückes nach
der Abgeltung der Hauszinssteuer schlechter sind, als sie bei der
Festsetzung des Abgeltungsbetrages berücksichtigt wurden . Die
Richtlinien die nur für das Altreich Bedeutung haben , gelten
zunächst bis zum 3l , März 1948,

* Der fünft / wehrpflichtige Sohn . Bei Familien mit süns oder
mehr wehrpflichtigen Söhnen wird auf Grund einer Entschei¬
dung des Führers wenigstens ein männlicher Erbe aus dem
Wehrdienst entlassen oder vom Wehrdienst zurückgestcllt, wen«
seine Arbeitskraft zur Aufrechterhaltung der Existenz der Familie
benötigt wird und außer den im Wehrdienst stehenden Söhnen
keine geeigneten männlichen Nachkommen verfügbar sind. Damit
der Zweck dieser Maßnahme nicht gefährdet werde , hat der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz die Arbeitsämter
angewiesen , auch von einer Dienstverpflichtung solcher Kräfte
obzusehen , wenn die Dienstvsrpflichtung eine Trennung von der
Familie erfordert oder die Aufrechtcrhaltung der Existenz der
Familie gefährdet.

Gib Obacht in äer Dunkelheit,
äer §ahrzeugführer sieht nicht weit!

Wir ehre« das Alter

Cbhaufe « . Ihren 83. Geburtstag hat heute Frau Elisabeth«
Braun  geb . Lodholz . Herzlichen Glückwunsch und erträgliche
Zeit dazu ! Gesundheitlich etwas bester gestellt ist die Witwe
Katharine Dengl er  die am 18. 2. schon ihr 86. Lebensjahr
beendet . Herzlichen Glückwunsch! Zum 70. Geburtstag gratu¬
lieren wir heute schon herzlich dem Schuhmachermeister Ernst
Den gl er , der am 19. 2. ist.

Für Stalingrad

Herrenberg . Einen schönen Beweis von Opferfreudigkeit haben
die Schüler der Oberschule geliefert . Sie haben auf das Ergeb¬
nis aus ihrer Bucheckern-Sammlung mit 165.50 RM . verzichtet
und den Betrag „für Stalingrad " geopfert . .

Bäuerinuenabeud

Vösingen . Tleber Hundert Frauen und Mädel , auch Gäste von
Durrweiler und Vösingen . waren nach Pfalzgrafemveiler ge¬
kommen, um an dem Bäuerinnenabend der NS .-Frauenschaft,
Deutsches Frauenroerk teilzunehmen . Wirtschaftsberaterin Frl.
Hägele.  stellte klar heraus , daß das kommende Frühjahr ein
„noch Mehr " an Arbeit und Anforderungen an die Bäuerin
stellen wird , Ihr Rat auch in Pfalzgrafenweiler eine Aufzucht¬
station für Junghennen einzurichten , wird bald in die Tat um¬
gesetzt. Das zweite Thema war : Heilbäder mit Zusätzen natür¬
lichen Ursprungs , die bei einfachster Anwendung für die über¬
müdete Bäuerin ein Kraftquell sind. Schließlich erzählte die
Rednerin von den dreitägigen Bräutekursen für Bauernbräute.

Unfall mit tödlichem Ausgang

Wälde . Als vor einigen Tagen der 71 Jahre alte Landwirt
und Mesner Johann Georg Günther  in Wälde -Breitenau
an der Kreissäge mit Holzsägen beschäftigt war . schlug ihm ein
Stück Holz gegen den Magen . Den dadurch erlittenen inneren
Verlegungen ist er erlegen.

da auch Graf Arensberq seine Gattin nahm. Aber auch
er ist seit vielen Jahren Witwer ."

„War er — kinderlos ?"
„Das weiß ich nicht, lieber Doktor, so interessant war

mir die Vergangenheit dieses Mannes wirklich nicht.
„Wer hat eigentlich das Verhör im Schloß nach Ent¬

deckung des Diebstahls geleitet , Herr Rat ?" fragte Born¬
gräber.

„Der Polizeirat Dibelius , ein kluger Beamter , wie
Eie wissen."

„Ohne Zweifel," nickte der Doktor. „Nur schade, daß
der Herr Polizeirat wenig Glück bei seinen Unterneh¬
mungen hat ."

Er sagte das ohne jede Schärfe , es war lediglich eine
Feststellung.

„Ja , lieber Doktor, es kann nicht jeder Ihr sprich¬
wörtliches Glück besitzen." lachte der Rat . „Was getan
werden konnte, ist getan . Wir haben die Beschreibung der
Perlenkette , des Kästchens, in dem der Schmuck lag —
aber von da an beginnt das Dunkel. Selbstverständlich
habe ich unverzüglich alle hiesigen und auswärtigen Stel¬
len benachrichtigt. Jede verdächtige Person , die wir als
Hehler kennen, wird beobachtet. Einige Haussuchungen
sind bereits erfolgt . Es hat nichts genützt."

„Darf ich fragen , ob Moses Aron in diese Sache ein¬
bezogen wurde?"

Der Rat lachte.
„Ich weiß. Sie sind dem Alten nicht grün , lieber

Doktor, aber vielleicht bekehren Sie sich noch. Moses Aron
ist sicherlich kein Engel , aber ich denke, daß ihn lediglich
seine Sammelwut , sein verschlossenes Wesen und der mit¬
unter nicht ganz einwandfreie Verkehr in seiner kleinen
Weinkneipe in verdächtigen Ruf brachte."

„Ich halte den Alten für einen der schlausten Füchse,
die hier ihr Wesen treiben . . ."

„Beweisen Sie es ihm, und wir fassen zu!"
lForts . folqtZ
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Württemberg
Aus Stuttgart kurz notiert . . .

Stuttgart. (Uraufführung .) Gerhard Schumam« hat
seinem ersten in der Spartakistenzeit spielenden Drama „Tni-
ßcheiduug" ein zweites, „Gudruus Tod", folgen lasten, das in
Perne germanische Sagenwelt zurückführt. Das glücklich endende
^Schicksal der jungen Hegelinger Königin , aus dem dritten Teil
»es Gudrunlieds bekannt, wird zu einer Tragödie verdichtet, die,
Len Widerstreit zwischen Pflicht und Neigung zu dramatischer
Höhe steigernd, unserer weltumwälzenden Zeit entspricht. Die
Uraufführung in den Württ . Staatstheatern fand bei glänzender
Jivllenbesetzung begeisterten Beifall , der den Mitwirkenden und
im besonderen dem heimischen Dichter galt.

Das Stuttgarter Künstler -Marianetten -Theater von Georg
Deininger nimmt am kommenden Samstag seine regelmäßigen
Wochenendvorstellungen wieder auf , und zwar mit dem an
Figuren und Dekorationen vollständig neu ausgestatteten Stück
„König Drosselbart ". Dieses Grimmsche Märchenstück verspricht
grost und klein frohe Ausspannung zu bringen.

Wer die Natur kennt, hat mehr vom Wandern . Zu dieser
Ueberzeugung mußten jedenfalls die zahlreichen Besucher des
Lichtbildervortrags kommen, den Professor Dr . Schwenke! am
Samstag im Schwäbischen Albverein im Anschluß an eine Mit¬
gliederversammlung hielt . Der Vortragende zeigte eine stattliche
Reihe neuer hervorragender Farbeckphotos mit Landschaften und
Pflanzen aus allen süddeutschen Gauen . Durch die aufschluß¬
reichen Erläuterungen Dr . Schwenkels gewannen diese Bilder
»och besonderes Leben.

Einige Monate früher als draußen in der freien Natur ist
»un in den Gewächshäusern der Wilhelma , jenem weiteren
Kleinod , über das Bad Cannstatt neben seinen zahlreichen
Mineralquellen verfügt , wieder voll Farbenpracht und Blüten-
dnft der Frühling eingekehrt Flieder , Azaleen , Alpenveilchen,
Primel , Akazien, Orchideen, Schmetterlingsblumen und Kamelien
grüßen uns in großen Mengen und allen Farben . Aronstab - und
Wolfsmilchgcwächse fordern die Bewunderung des Beschauers
heraus . Wir bestaunen die ebenmäßigen oder grotesken Forme»
von hundert verschiedenen Kakteensorten, stehen staunend vor
den mächtigen Schraubenbäumen , den Agaven , Aloe . Farnen und
weiteren tropischen Pflanzen . Philodendron - und Bananenfrüchtc
streben der Reise entgegen.

Hellbraun . (Zusammenstoß .) Dieser Tage geriet auf ke>
Haller Straße ein Lastkraftwagen Ins Schleudern und stellie sich
quer über die Straße . Dabei stieß ein Personenwagen , der im
.selben Augenblick überholen wollte, mit dem Lastkrastwagen zu¬
sammen und landete im Straßengraben . Der Fahrer des Per¬
sonenkraftwagens wurde leicht verletzt, sein Fahrzeug stark be¬
schädigt.

Mergentheim . (Auto fuhr in Schafherde .) Nach Ein¬
bruch der Dunkelheit fuhr ein Auto in eine stadteinwärts »rei¬
bende Schafherde. Dadurch wurden mehrere Schafe getötet oder
schwer verletzt, so daß sie geschlachtetwerden mußten.

Trochtelfingeu , Kr . Sigmariagea . (Schwerer V e r lehrs »
« » fall .) Drei Kinder im Alter von vier und fünf Jahren
vergnügten sich mit kleinen Fahrzeugen auf dem Talgäßle , das
l-enkrccht aus die Hauptstraße mündet. 2m gleichen Augenblick,
als die Kinder den Abhang herunicrgesahren kamen und in die
Hauptstraße gelangten , fuhr ein Lastkraftwagen die Hauptstraße
aufwärts . Die Kinder gerieten unmittelbar vor das Vorderrad
-es Lastkraftwagens , wurden von ihren Fahrzeugen geschleudert
und erlitten schwere Verletzungen. Eines der Kinder wurde ge¬
tötet.

Beringenstadt , Kr . Sigmaringen . (Veringburg frei¬
gelegt .) Einem jahrelangen Wunsch entsprechend hat die
Forstverwaltung sich nun entschlossen, den gesamten Schloßberg
abzuholzen und damit die Ruinen der alten Veringburg freizu-
legcn. Die Holzfällerarbeiten sind bereits in Angriff genommen.
Die Ringmauern der alten Burg und die lleberreste des Burg-
srieds sind von der Landstraße aus nun gut zu sehen.

Karlsruhe . (Todesfall .) Ein verdienter Schulmann , Pro¬
fessor Ernst Schneider, ist gestorben. Er wirkte seit dem Welt¬
krieg, den er als Hauptmann mitgcmacht hat . an der Goethe-
Schule.

Heidelberg. (Universität im Dienste des Kriegs-
WHW.) Zu Anfang des Monats führte die Heidelberger Uni¬
versität eine dreitägige Werbung für das Kriegs -Mnterhilfs-
werk durch, die in jeder Beiehung ausgezeichnet gelang . Der
Plan des Rektors , Staatsminister Dr . Schmitthenner . die enge
Verbundenheit der Universität mit den Problemen und Kräften
unserer Volksgemeinschaft zu beweisen und Lehrkörper , Insti¬
tute und Sammlungen zu einer Art Leistungsschau der moder¬
nen Wissenschaft einzusetzen, wurde von den Volksgenossen aus

kStadt und Umgebung lebhaft beachtet und dankbar begrüßt.
Schon die Themen der 5V geiftes- und naturwissenschaftlichen,
medizinischen und juristischen Voriräa « fanden das starke Inter¬
esse, das für diese Fülle zeitnaher Fragen , wie sie hier zur
Sprache kamen, zu erwarten war.

Schopsheim. (U n g l ii rks f a l l.) Bei Holzarüeiten , die der
74 Jahre Karl Christian Veulner im Gewann „Stollengraben " .
Distrikt Wohfrist am Dienstag ausführte , wurde so schwer ver¬
letzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Straßburg . (Zum La ' ndgerichtsdirektor berufen .)
Landgerichtsrat Dr . Peppler ist zum Landgerichtsdirektor er¬
nannt worden. Dr . Peppler wurde in Straßburg geboren als
Lohn des Begründers der Farbenfabrik August Peppler . Als
das Elsaß sranzösisch wurde , verblieb Dr .' Peppler im Reich, wo
«r bis zu seiner wieder nach Straßburg erfolgten Berufung an
verschiedenen Stellen im wür,t -—̂ fischen Justizdienst als Rick)-
ter tätig war.

A»s Bayern . (Der älteste  SA . - Ai an ».) Dieser Tage
-onnte der älteste SA .-Mann Deutschlands, SA .-Obersturmführer
»Andreas Hosmann aus Preßeck in verhältnismäßig guter Rüstig¬
keit sein 97. Lebensjahr vollenden.

Rundfunk am Dienstag , 18. Februar
Reichsprogramm : 15 30 bis 10.00: Lied- und Kammermusik

cE .OO bis 17.00: Opernkonzcrt des Kasseler Staaistheaters . 17.15
'bis 18.30- Bunt « Melodien . 18.30 bis 19.00: Der Zeitspiegel
!10.20 bis 20.00: Frontberichte und politische Sendung . 20.Io bis
s81.00: Musiksendung deutscher Jugend . 21.00 bis 22.00: Auslesc
l schöner Schallplatte «.

Kurze Sportrundschau
Gaumeisterschaften der württ . Boxer

Die Gaumeisterschaft von 1913 der württ . Boxer wurde am
Sonntag in Böblingen entschieden. In der Böblinger Festhalle,
die mit 800 Zuschauern überfüllt war , fanden die Kämpfe einen
ausgezeichneten Rahmen . Sportgausührer Dr . Klett , der nach
Begrüßung durch Sportkreisführer Wilms -Böblingen die Ent-
scheidungskämpse mit einer Ansprache cröfsnete, gab seiner Be¬
friedigung Ausdruck, daß auch diese vierten Kriegsmeisterschaften
ein erneuter Beweis für das große Interesse , das gerade der
Boxsport findet , find.

Gaumeister im Fliegengewicht wurde Feucht (Prag ) , der
Brendle (Reutl . ) in der 1. Runde so bart traf , daß der Kamps

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
abgebrochen werden mußte. Im Federgewicht polte sichA e a e r I e
(Reichsbahn ) wieder die Meisterschaft. Die Leichtgewichtsmeisrer-
schaft fiel an Bi hl er (Ordn .-Pol .) , der überraschend gegen
Rommel schon in der 1. Runde entscheidend siegte. Schwächer war
der Kampf der Weltergewichtler , der nach drei Runden einen
Punktsieg von Bengel (Ordn .-Pol .) über Kocher (Reut -l.) er¬
gab. Durch Niederschlag in der ersten Runde siegte Hitl (Zuf¬fenhausen) über Wirth (Prag ) und wurde Gaumeister im Mit¬
telgewicht. 2m Halbschwergewicht hatte Altmeister Held (Ger¬
mania ) gegen Höß (Reichsbahn ) schwer zu kämpfe,, und kam
nur zu einem knappen Punktsieg . Eine unglückliche Niederlage
erlitt im Schwergewicht Bauer (Germania ) gegen Schwarz
(Prag ) , da er durch zwei Verwarnungen zurückgeworsen wurde
und damit den Punktsieg und die Meisterschaft dem Gegner über¬
lassen mußte.

Der Pokalsieger BSV . 1800 München erzielte im Meisier-
schaftskampf gegen Bayern München nur ein 1:1 unentschieden.

Der Eishockey-Länderkamps Schweiz — Slowakei in Lenzer-
yeide endtete 1:1 unentschieden.

Stadtelf Göppingen — Wehrmacht Landau . Die Wehrmachls-
mannschaft von Landau weilte zum fülligen Haudbailrückspiel in
Göppingen und siegte wie im Vorspiel mit dem gleichen Ergeb¬
nis von 12:l0 Toren . Schon bei der Pause lag die Soldatenfts,
in der auch drei Nationalspieler standen, mit 0 :3 in Front.

Die Welt ka«« nicht erstehen, wenn die Menschen selbstsüchtig
sind, es « ntz Mensche« geben, welche sich opfern.

Fußball
Emmingen — Nagold 1 -. 7

Die Bannmeisterschasten im Fechten
In über 100 Einzetgefechten wurden am Samstag und Sonn¬

tag in der Lalwer Turnhalle die Bannmeisterschaften des Ban.
nes 101 Schwarzwald im Säbel - und Florettfechten entschieden
Das aus älteren Fechtkameraden des Turnvereins Calw be¬
stehende Kampfgericht amtete in" sicherer Weise und führte die
Kümpse reibungslos durch.

Das erste Hallcn -Handball -Turnicr in Freudenstadt
Der Samstag uird Sonntag standen im Zeichen der Spiele.

Erfreulich war . wieviele neu gegründete Haudballmannschasten
zu dem Turnier erschienen waren . Ein besonderes Lob qil,
den Mädelmannschasten von den Landstandorten , die praktisch
io gut wie keine Möglichkeit hatten , im größeren Stil sich auf
das Turnier oorzubereiten und die trotzdem ganz und gar bei
der Sache waren und von Spiel zu Spiel bester wurden.

Gestorbene : Anna -Maria Kusterer geb. Ptrommer . Speßhardp
Fritz Widmaier . 31 Jahre . Loßburgz Jakob Friedrich Wurster'
Küfermeister . 72 Fahre . Klosterreichenbach: Barbara Schwan
neb. Schübel . 70 Fahre . Cresbacki.
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s. Alle Deutschen sind von de», Willen beseelr nach besten

Kräften an der schnellstmöglichenErringung des Endsiegs mit¬
zuwirken lim diese Aktion des nationalen Willens zur höchst¬
möglichen Entfaltuna zu bringen , hat der Generalbevollmäch-
ngte für den Arbeitseinsatz auf Grund besonderer Ermächtigung
durch den Führer am 27. Fannar 1913 verordnet , daß alle Man
ner vom 10. bis zum 05 Lebensjahr und alle Frauen vom 17.
bis zum 15. Lebensjahr , die im Reichsqebiet wohnen , sich bei
dem für ihren Wohnort zuständigen Arbeitsamt zum Zwecke
des Arbeitseinsatzes zu melden haben.

Von der Meldung sind befreit:
1. Ausländer , ohne Protekioratsanqehöriqe . Schutznnaehörige.

(Polen . Steiermärker und Kärntner ) und Staatenlose.
2. Männer und Frauen die in einem öffentlich-rechtliche,!

Dienstverhältnis stehen, sowie die zur Wehrmacht , zur Poli¬
zei und zum Retchsarbeirsdienst Einberufenen,

3. Männer und Frauen , die mindestens seit dem l . Faunar 1913
in einem Beschäftiqungsverhältnis stehen, dessen Arbeits¬
zeit 18 Stunden oder mehr in der Woche beträgt,

1. selbständige Berufstätige , die am 1. Fauuar 1913 mebr als
fünf  Personen beschäftigt haben.

5. Männer und Frauen , die in der Landwirtschaft voll rätig
sind, einschließlich d-er Kräfte , die bereits auf Grund der
Verordnung über den Einsatz zusätzlicher Arbeitskräfte für
d,ie Ernährungssicherung des deutschen Volkes vom 7. 3. 12
lNeichsgesetzblatt I S . U)5) erfaßt sind.

0. Männer und Frauen , die liauptbernflich selbständig im Ge¬
sundheitswesen tätig sind.

7 Geistliche.
8. Schüler und Schülerinnen , die eine öffentl . oder anerkannte

private allgemeinbildende Schule (Mittel - oder Höbere
Schule) besuchen.

9 Anstaltspslegliirge . die erwerbsunfähig sind.
10. werdende Mütter und Frauen mit einem noch nicht schul¬

pflichtigen Kind oder mindestens 2 Kindern unter ll Fah¬
ren . die im gemeinsamen Haushalt leben.

II. Aus dem meldepflichtigen Personentreis werden hiermit
znnä  ch st

zur Meldung aufgerujen:
1. Männer vom vollendeten 10. bis .zum vollendeten 6-5. Lebens

jahr . mit Ausnahme derjenigen , die in einem Versicherungs-
Pflichtigen Bcschästigunqsverhältnis stehen oder als selbstän¬
dig Lerusstüriae im Geünnthandel (einschl. Reichsnährstands
Handel), Handwerk. Gaststättengcwerbe , Bank - und Versiche¬
rungsgewerbe tätig sind und einer Wirtschaftsqruppe einer
Innung oder Lmn Reichsnährstand als Mitglieder angehören

2. Ledige, verheiratete , verwitwete oder geschiedene Frauen
ohne Kinder  vom vollendeten 17. bis zum vollendeten
(5. Lebensjahr , mit Ausnahme der Frauen , die in einem
versicherungspflichtigen Beschäftigungsoerhältnis stehen, ode,
als selbständig Berufstätige im Gesamthandel (einschließlich .
Reichsnährstandshandel ) . Handwerk. Gaststättengewerbe , Bank- r
und Versichernngsgewerbe tätig sind und einer Wirtschaffs
gruppe , einer Innung oder dem Reichsnährstand als Mitglie - l
der angehüren.

Besucher von Fach-. Berufs - und Hochschulen sowie Heimarbei¬
ter und Heimarbeiterinnen werden noch besonders zur Meldungaufgerusen.

Hi. Die unter II aufqerufenen Meldepflichtigen haben sichin der Zeit
vom 15. bis 20. Februar 1943

zu melden Die Meldung put schriftlich auf einem Formblatt
zu erfolgen , das zusammen mit einer Karte für die Bestätigung
oer Meldung vom Montag , den 15. Februar ab beim Arbeits¬
am: Nagold  zur die Stadt Nagold , bei der Nebenstelle Calw
für  die Stadt Calw , bei der Nebenstelle Wildbad
für die Stadt Wildbad . bei der Nebenstelle Freuden-
stadt für  die Stadt Freudenstadt , bei der Nebenstelle Horb
iür die Stadt Horb uird für die übrigen Gemeinden des
Ärbeitsamtsbezirks jeweils bei den Bürgermeisterämtern ausge¬
geben wird und dort abzuyvlen ist. Das Formblatt ist sorgfältig
ausgefüllt innerhalb der Meldefrist , also spätestens am 20. Febr.
1913. bei den jeweiligen Ausgabestellen zusammen mit der vor¬
bereiteten Meldebestätigunq abzugebcn. Die vom Arbeitsamt
vollzogene Meldebestätigung ist anf .zubewahren und auf Verlan¬
gen dem Arbeitsamt vorzulegen.

!V. Die Meldepflichtigen haben dem Arbeitsamt auf Ver¬
langen alle notwendigen Unterlagen vorzulegen , sowie alle er¬
forderlichen Auskünfte zu erteilen . Sie werden in der Rege!
vom Arbeitsamt zu einer Aussprache über den Einsatz vorge¬
laden . Einer solchen Vorladuna haben sie persönlich Folge zu
leisten. >

V Das Wrbrnsamk kann von den Meldepflichtigen die Mel¬
dung vnd das persönliche Erscheine,, durch Zwangsqeld bis zu
Ulsto NM . erzwingen.

Meldepfltchtige die geacn die Verordnung vom 27 l ig43
und diesen Aufruf verstoßen, werden auf Antrag des Leiters
des Arbeitsamis mit Gefängnis und Geldstrafe oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

fl

VI. Der Ausruf weiterer Personenkreise zur Meldung erfolgt
demnächst.

Nagold , den 13 Februar 1943.
Der Leiter des Arbeitsamts:
Dr . Bareiß.  Reg .-Rat.

m.d.W.d.E .b.

AremdenverkehiMreinE.V.Aagold
Die Geschäftsstelle des Bei eins sucht laufend, zur Ber-

uiiiliuug zum Teil an Daum mieten, Einzel- und Doppel¬
zimmer eventuell mil Kiicheiibeiiützung. Meldungen an die
Geschäftsstelle(Slodlkasse) alsbald elbelen.

Bürgermeister : Maier.
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